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I: Ähm ja, als Einstieg, vielleicht könnten Sie einfach einmal ein bisschen zu Ihrer Position oder auch Ihrer Leitungsfunktion / was, genau, hier so Ihre Aufgaben genau sind. #00:00:16-3#
B: Ich bin äh Fachbereichsleitung. #00:02:06-6#
I: Okay. #00:02:06-9#
B: Genau. #00:02:06-9#
I: Genau, vielleicht kommen wir dann direkt zum Innoklusio-Projekt (B: Hm.). Liegt ja jetzt schon etwas zurück. Aber wenn Sie sich jetzt an das Seminar oder den Workshop zurückerinnern, ähm genau, was ist Ihnen so in Erinnerung geblieben oder was hat vielleicht einen Eindruck hinterlassen? (räuspert sich) #00:02:29-8#
B: Also, in Erinnerung äh sind mir, ich glaube, das ist nicht verwunderlich, gerade die praktischen Übungen (I: Hm.) quasi geblieben. Am Anfang gab es ein Anfangsspiel an den TISCHEN mit STEINEN. Und äh wenn man gewonnen hat, durfte man an den NÄCHSTEN Tisch ziehen. Ich gehörte gleich in der ersten Runde dazu und machte dann die Erfahrung, dass man mich am nächsten Tisch nicht VERSTANDEN wurde oder ICH die nicht verstand. Äh wobei es sehr interessant war (lacht), dass ich davon ausging (lacht), dass die anderen auch da nicht so schnell sind. (lacht) Also, das hat einen Moment gedauert, bis ich verstanden habe: "Ach, okay, das kann sein, dass die andere Spielregeln haben." Ähm das war sehr interessant. Natürlich war es auch in der Blackbox äh interessant, auch die Erfahrung, wie Kommunikation doch anders funktioniert und wie sehr ich auf mein GegenÜBER angewiesen bin (I: Hm.) Ist es zu detailliert, oder? #00:03:30-7#
I: Nein, nein // gut. #00:03:30-7#
B: Okay // gut. Also, das e/ erzähle ich mal. Ich hatte auch die äh da in / in dieser Übung diese SONDERrolle, (I: Hm.) dass ich nicht // sprechen durfte. #00:03:42-2#
I: Nicht sprechen, hm (bejahend). // #00:03:42-2#
B: Und das ging GANZ schnell, dass die anderen Teilnehmenden (.) vergessen haben oder es nicht gelungen ist, dass sie mich richtig mit EINbeziehen (I: Hm.). Und ich musste AKTIV etwas dafür tun (I: Hm.), äh um einbezogen zu werden, indem ich ähm mich mit Geräuschen, also klopfen der Holzstücke oder was es da waren, äh bemerkbar gemacht habe. Und immer wieder. Und dann war es so, dass es / es GANZ schnell, dann DOCH ein Umdenken möglich war und sie dann gesagt haben: "Ah, jetzt müssen wir mal kurz hören, was Frau 13 / Wir stellen mal Frau 13 Fragen." Und dann konnte ich ja dementsprechend antworten. (I: Hm / hm.) Mal so mit einmal klopfen und so. ABER hätte ich das nicht gemacht, hätten sie mich übergangen. Und am Nachbartisch war das so. Meine Kollegin, die die Rolle des / äh s/ ist SOWAS von übergangen worden (I: Hm.), ähm dass daraus für mich ähm ich so ein / so eine Erkenntnis hatte. Also, wenn die Menschen NICHT mal in der Lage sind, sich selber so bemerkbar zu machen oder sich nicht TRAUEN (I: Hm.), dann ist das Übergehen sehr schnell. Und ich kann natürlich erwarten, dass die Person sich bemerkbar macht, aber es könnte auch sein, dass auch DAS nicht geht. Und dann darf ich nicht vergessen zu fragen: "Was brauchst du oder was kann ich tun?" (I: Hm / hm.) Das war so eine Erkenntnis. Ähm ich fand, dass die äh Workshopleiter*innen, waren ja quasi (.) d/ drei, (I: Hm) äh das recht gut gemacht haben, äh so didaktisch und aufgebaut hatten in dem / gute Beispiele. Und ähm (..) was ist die Erkenntnis für mich? Also, dass ich zukünftig als (Husten im Hintergrund) Leitungskraft noch mehr den GEWINN hm (nachdenklich) her/ hervorheben muss, äh den es (.) bringt, sage ich mal, Menschen mit äh (..) Herausforderungen (I: Hm.), Einschränkungen einzustellen (I: Hm.) Und mir genau angucke, WO würde es gehen? (I: Hm.) Wo sehe ich Einschränkungen (I: Hm.)? Und was kann ich an Unterstützung oder Veränderungsprozessen bewegen, damit das möglich wird? (I: Hm.) So, und ganz klar war noch mal, so äh im Rahmen der Fachkräftegewinnung (.) kann das erst mal (.) gut sein, (I: Hm.) noch mehr (.) Kollegen (.) zu bekommen. (I: Hm.) Und ja AUCH darüber nachzudenken, das passiert ja auch immer wieder / Also, sehr gut war auch noch, was so / welche Formen es gibt, ne? Psychische und so weiter, (I: Hm.) körperliche Behinderungen, dass wir ja doch so manche Kolleg*innen haben, die ja auch Einschränkungen ERWORBEN haben (I: Hm.). Ähm ob es jetzt körperlich ist oder psychische Überlastungsstörung, das ist ja etwas, was wir schon auch KENNEN (I: Hm.) und uns auch jetzt manchmal vor Herausforderungen stellt (I: Hm.). Oder wenn Kollegen nicht mehr im Schichtdienst arbeiten können oder eine maligne Erkrankung haben, länger ausfallen, Wiedereingliederung. Also, es sind ja schon Themen, mit denen wir befasst sind (I: Hm.). (.)Ja, äh soll ich noch mehr dazu erzählen, was ich erlebt habe? #00:07:04-5#
I: Ja, gerne. #00:07:04-5#
B: Okay. Dann ähm habe ich festgestellt, dass (.) mir doch Informationen fehlten bezüglich unseres Unternehmens (I: Hm.). Ähm weil, also, es gibt ja eine Vertrauensfrau für Schwerbehinderung (I: Hm.) im Unternehmen 9 und dann noch je einen Schwerbehindertenbeauftragten. #00:07:26-5#
I: Okay. #00:07:26-5#
B: Und mir war vorher nicht bewusst / Also, die Vertrauensfrau für Schwerbehinderung, ja, das / die kannte ich (I: Hm.). Und ich weiß auch, dass ich sie hinzuziehen muss, wenn ich äh Bewerbungsgespräche mit (I: Hm.) Bewerber*innen für die eine Schwerbehinderung angegeben habe (I: Hm.). Das habe ich auch in der Praxis schon mehrfach getan (I: Hm.). Ähm bei dem anderen ist es mir gar nicht klar, was kann ich alles an Hilfsmittel beantragen? Wer kann mich da unterstützen? Das ist durch Zufall, nicht durch Innoklusio, aber in dem Zusammenhang mit (I: Hm.) herausgekommen, weil eine Kollegin brauchte quasi, was war denn das, einen Speaker oder einen Lautsprecher für eine Kollegin mit einer HÖRschädigung (I: Hm.). So, äh wie beantragt man das? WO beantragt man das? Das sind erstmal so / (.) Ähm wo versucht wird, dass / dass jeder das Rad neu erfindet und das nicht wusste, dass es irgendwo zusammenlaufen kann (I: Hm.). Oder wo kommen die Informationen / Das äh ist für mich so eine Erkenntnis, dass das transparenter gemacht werden muss (I: Hm.). Oder es ist / Also, ich bin jetzt schon ein paar Jahre in meiner Tätigkeit, ähm dass das eigentlich mit in die Einarbeitung hineinmuss. (I: Hm / hm.) So würde ich das sagen, also / #00:08:55-0#
I: Das heißt, es gibt schon eine Person, ähm bei der das sozusagen zusammenläuft und an die Sie sich jetzt wenden // könnten. #00:09:02-3#
B: Ja. // #00:09:02-3#
I: Wenn Sie sich / Okay. #00:09:03-0#
B: Ja (I: Hm.), also, so habe ich seine Aufgabe verstanden. So würde ich / ja, es ist mir noch nicht passiert, dass ich mich daran wenden musste (I: Hm.). Aber ich weiß, die Kollegin, die hatte es dann darüber (I: Hm.) und ähm dann dachte ich: "Ah ja, okay, ist ja spannend, weil das kann mir ja jederzeit auch passieren." (I: Hm.) Und dann hätte ich erst mal geforscht. Klar, dann hätte ich erst mal in der Regionalleitungsrunde gefragt oder eine E-Mail geschickt. Aber jetzt weiß ich: "Ah, okay, das wäre meine erste Kontaktperson (I: Hm.) und die wüsste sonst, wo ich (I: Hm / hm.) im Unternehmen 9 oder außerhalb etwas bekomme." (I: Hm.) (.) DAS war ähm (.) für mich / Dann hat äh unser Vorstand teilgenommen, an der / an dem Tag, an dem ich auch dabei war (I: Hm.). Und für mich nochmal klar war, die Ausrichtung, ja, das ist äh von ganz oben gewollt. (I: Hm.) Und das äh habe ich erst mal sehr begrüßt und habe gedacht: "Ja, das finde ich toll." (I: Hm.) Dass äh / Unser Unternehmen sagt: "Ja, das mache ich." (I: Hm.) (.) Ähm, ja. (...) Und es ist auch so, dass es erste Erfahrungen auch in meinem Arbeitsbereich im Besonderen gibt (I: hm.). #00:10:04-1#
I: Okay. #00:10:04-1#
B: Es ist ein sehr kleiner Teil. #00:11:02-7#
I: Und die Fchkräfte, die sind aber nicht beim Unternehmen 9 (.) angestellt, sozusagen? #00:11:12-7#
B: // Doch. #00:11:12-7#
I: Oder? // Ach so // doch. #00:11:13-7#
B: Doch. // #00:11:13-9#
I: Okay. #00:11:14-3#
B: Die hat bei uns einen Vertrag. Ähm in der Abteilung A, gibt es das öfter. #00:11:20-3#
I: // Ah, Okay. #00:11:20-3#
B: Und ähm wir haben die über einen, sage ich mal, Minijob erst beschäftigt gehabt (I: Hm.) und jetzt ist sie mit einem festen Vertrag von zehn Stunden bei uns beschäftigt (I: Hm / hm.) und bietet Gruppen an. #00:11:43-7#
I: Ah, okay. Hm (bejahend). Genau. Ich habe mal eine Nachfrage. Sie hatten ja gesagt, dass Sie ähm daraus auch so mitgenommen haben, dass Sie ähm das Thema oder was sind auch (.) Vorteile sozusagen der Zusammenarbeit oder Neueinstellung ähm hier mehr bewegen wollen. Meinten Sie das jetzt FÜR SICH persönlich oder im TEAM oder in (..) / in der ganzen Organisation, oder? #00:12:16-3#
B: Also für MICH als erstes natürlich persönlich. Ich in meiner Funktion (I: Hm.) quasi als Fachbereichsleitung (I: Hm.). Ähm da ähm ist es das eine. Und das andere ist, der zweite Schritt ist natürlich, die TEAMleitung dafür zu gewinnen (I: Hm.). Ich muss dazu sagen, dass KEINE meiner Teamleitungen an dem Workshop teilgenommen hat (I: Hm.). Und auch nur GANZ wenige zu überzeugen waren, die AUSSTELLUNG zu besuchen. (I: Hm.) Das war schade, weil es hat sich im Nachhinein herausgestellt, die, die dann da waren, haben gesagt: "Okay, schade, dass es nur eine Woche war, das hätte man dann (I: Hm.) NOCH MEHR bewerben können." #00:12:52-2#
I: Ja. #00:12:53-4#
B: Durch e/ durch dass man DA war, zu sagen: "Ah, das war jetzt doch noch mal gut und interessant die Ausstellung." Weil es ja auch sehr innovativ war, dann war es ja auch interaktiv. Ähm dann die Erfahrung und dann auch mit / Also, das haben ja ähm auch ähm Leute betreut (I: Hm.), ne, Mitarbeitende von Ihnen. Und äh dort auch nochmal / Die sind ja in das Gespräch gekommen und DAS fanden dann doch einige ganz gut. (I: Hm.) DAS wäre so der erste Schritt. Das sind die Teams. Die sind zu gewinnen, die sind zu überzeugen (I: Hm.). Wie kann das / d/ das sein? Und für die gesamte Organisation auch. Da könnte MEIN Teil DER sein. Das andere würde ich mir / mich jetzt, so, dass (.) ich da ja eher dann in der Rolle der Mitarbeitenden bin (I: Hm.) und darauf angewiesen bin, wie der Vorstand das (I: Hm.) vorantreiben wird. (I: Hm.) // Also / #00:13:59-0#
I: Ja. // #00:14:00-0#
B: So verstehe ich. Von / von unserem / äh vom / so wie unser Unterehmen aufgebaut ist. #00:14:06-3#
I: Hm (bejahend). Und wie / Oder wissen Sie, warum jetzt wenige der Teamleitungen hingegangen? Hat das eher zeitliche Gründe oder ist das Thema (.) nicht so relevant, nicht so interessant oder nicht gut beworben? Oder, (.) haben Sie da eine Ahnung woran das liegt? (Husten in Hintergrund) (..) Oder liegen KÖNNTE? #00:14:23-9#
B: Ja. Zum einen ist ganz klar, ist äh Zeitdruck (I: Hm.), Zeitmangel ist eins der Themen. Dann darf man nicht vergessen, dass wir ja über ganz Stadt C verteilt sind. #00:14:41-0#
I: // Ja. #00:14:41-0#
B: Und // dann muss man schon sich die Zeit auch nochmal einräumen (I: Hm.), direkt auf das Gelände zu kommen, UM diese Ausstellung zu besuchen. Und es lässt sich ni/ oder ließ sich nicht so gut verbinden mit anderen Themen (I: Hm.). Das ist das EINE. Ähm (.) ich finde, es IST GUT beworben worden (I: Hm.). (...) Ähm wobei ich mir fast gewünscht hätte, dass es noch ein bisschen FRÜHER beworben wäre, aber das kommt auch / #00:15:10-7#
I: Ja, hm (bejahend.) #00:15:10-7#
B: Ich wusste ja darum, dass es das GIBT. Ähm aber letztendlich war da noch ein paar Wochen Zeit. Ähm, (...) ja, also (..) es / Zum Teil g/ äh ist das n/ nicht bei allen bisher angekommen. Also dieser / dieser Wandel, dieser Wechsel (I: Hm.) Okay, das ist vielleicht etwas, was Frau V, der Vorstand. (I: Hm.) Aber betrifft uns das? (I: Hm.) Können wir das überhaupt? Dieses KLASSISCHE, ne? (I: Hm / hm.) W/ wissen Sie ja selber, ne, dieses Rollstuhlbild oder so. Das können wir doch gar nicht. (I: Hm.) Äh so sag/ was hat das so / Ähm, nein, erst mal nicht, weil / (.) oder wenn das jetzt im Schichtdienst jemand ist und der hat Einschränkungen, die Person. (I: Hm.) Das ist schwierig für uns. Dann müssten wir das mitmachen. (I: Hm.) Also, da gibt es schon auch äh nicht nur Zustimmung (I: Hm.), würde ich mal sagen. #00:16:15-6#
I: Wie würden Sie denn, vielleicht daran direkt anschließend, so allgemein das Thema ähm Inklusion, welchen STELLENwert das hier hat? Und vielleicht auch für die bestimmten / verschiedenen Bereiche? Weil Sie einmal so Vorstand beschrieben haben oder dann die Teamleitungen? Ähm wie k/ würden Sie das einschätzen, wo, (.) ja, wo oder wie wichtig vielleicht Inklusion gesehen wird? #00:16:42-6#
B: Meinen Sie jetzt so prozentual? #00:16:45-9#
I: Nein, eher so (lacht) / so gefühlsmäßig. (räuspern) #00:16:55-1#
B: Ich glaube, // wenn man das Thema / wenn man das Thema / Nicht hochhält (I: Hm.), also, wenn NICHT ganz klar bleibt, das ist das Ziel, (I: Hm.) dann wird das Thema, meiner Meinung nach, herunterfallen. (I: Hm.) (.) Also, es gibt ja so im / im / im Unternehmen 9, gibt es ähm (.) zum Beispiel einmal jährlich eine Konferenz, (I: Hm.) wo, sage ich mal, also ähm (.) die eine Regio/ Regionalleitung und alle Teamleitungen von allen Bereichen (Husten im Hingergrund) und so. Und wenn DAS nicht als Strategiethema (I: Hm.) Ziel bleibt auf der Agenda, dann / #00:17:34-4#
I: Das heißt, jetzt ist nur dieses äh Strategiethema oder // ist das auf der Agenda weit oben? #00:17:38-0#
B: Ich würde sagen / ja / ja // (I: Hm.) weil es ging um äh Diversity (I: Hm.) und da gehört es für mich ja eindeutig dazu. (I: Hm.) Und ähm von daher, so habe ich (.) das verstanden. (I: Hm.) Und das war Anfang 2023. (I: Hm.) Und es ist immer so, dass mir so drei Sachen konkret (I: Hm.) (.) EINfallen. Und da gehört das für mich / #00:18:01-1#
I: // Weil Inklusion auch / ja, okay. #00:18:01-1#
B: Auch dazu. // Also, die Überschrift Diversity, aber Inklu/ Innoklusio darunter (I: Hm.) Das ist das, was ich erinnere. Ich h/ hoffe, ich erinnere das richtig. #00:18:11-6#
I: Dann tut es stimmen. Ähm genau, und wenn Sie jetzt so die Teamleitungen angucken, inwiefern haben Sie das Gefühl, dass Inklusion da, (.) ja, die Mitarbeitenden beschäftigt oder sie sich mit dem Thema auseinandersetzen? (räuspert sich) #00:18:28-7#
B: Das ist unterschiedlich. Also, ich würde mal sagen, da wü/ müsste ich mir in meinem Bereich jedes Team einzeln angucken (I: Hm.). Das Team, das seit längerem die Genesungsbegleitung beschäftigt (I: Hm / hm.), sind da relativ offen. (I: Hm.) Ähm dann haben wir (.) auch Kollegen, sage ich mal, mit äh einem Schwerbehindertennachweis. Aber es kommt ja dann immer ja auch darauf an, Prozente und wie sind die eingeschränkt (etwas wird auf dem Tisch abgestellt) oder (I: Hm.) ob es Diabetes ist, ne? Äh d/ DA gibt es das, aber das wird gar nicht so gesehen, dass es auch etwas äh inklusives hat. (I: Hm.) Ähm (Husten im Hintergrund) (4) hm (nachdenklich), ich würde sagen, die einen sind offener als die anderen. Und es m/ macht Sinn, dass (klappern) ICH es auch immer oben halte, auf der Teamleitungsbesprechung (I: Hm.). Ich habe neulich auch nochmal mit denen darüber gesprochen und r/ reflektiert. Nun war ja nur einer in dieser Ausstellung von den Teamleitungen. Und habe auch gesagt, dass ich das Interview mit Ihnen führe, weil ICH persönlich denke, ähm (.) wenn wir das vorantreiben wollen, dann müssen wir uns auch beteiligen. (I: Hm.) Und wenn diese Ergebnisse äh (.) etwas werden sollen, dann brauch es auch Beteiligung, so. (I: Hm.) (lacht) Das war, ja / Also, ich würde es offen oben mit / wieder immer mit auf die Agenda bringen (I: Hm.). Und ich würde versuchen, einzelne Sachen / oder (.) AUSZUPROBIEREN, (I: Hm.) zu thematisieren. Also, äh der / die Sache ist ja die, ähm gibt es äh vielleicht noch andere Portale, die eher gesehen werden, wo man BEWERBUNGEN ausschreibt (I: Hm.) oder wie auch immer. Das weiß ich ehrlich gesagt noch gar nicht (I: Hm.). Weil, und das ist auch nicht in meinem Einfluss. Also, i/ ich sage: "Ich möchte, dass eine Stelle veröffentlicht wird." Dann gebe ich das weiter (räuspern) an die Verwaltung und die haben dann ihre Plattform, wo das veröffentlicht wird. Und dann würde ich gucken, also ich g/ so wie ich mir IMMER alle Bewerber*innen, (I: Hm.) die Bewerbung anschaue und dann die Person. Und ich / ich wäre da erst mal offen und wenn ich merken würde, dass dann / die Teamleitungen haben ja eine Entscheidung mit und die sind / haben da eher Vorbehalte, dann würde ich das hinterfragen. (I: Hm.) Und ich würde dann (.) in die Diskussion gehen, was der Grund ist, um zu / zu (I: Hm.) verstehen, was Vorbehalte sein könnten. Und natürlich auch versuchen, die Kollegen zu überzeugen und dann zu sagen: "Okay, wir gucken uns die alle an und danach treffen wir (I: Hm.) äh eine Entscheidung." Ich WEIß aber auch, dass es manchmal Vorbehalte gibt, weil Menschen mit Schwerbe/ Schwerbehinderung sind ja bevorzugt zu / zu behandeln. (I: Hm.) Und dann: "Oh Gott, oh Gott, oh Gott, das könnte jetzt ja schwierig werden und DAS musst du gut begründen." (I: Hm.) Damit habe ich aber / ich selber kein Problem, habe ich auch schon gemacht, (I: Hm.) ähm aber das ist so noch ein bisschen in den Köpfen verankert. Und DAS ist schon mal eine Barriere, äh die überwunden werden muss. #00:21:40-5#
I: Hm (bejahend). Also, zum Beispiel mit extra Urlaub, zusätzlichen Urlaubstagen oder // Kündigungsschutz? #00:21:48-8#
B: Genau. // Genau. #00:21:49-3#
I: Hm (bejahend). Und wie würden Sie denn / Kommt eigentlich später die Frage, aber diese rechtlichen Rahmenbedingungen, ähm wie stehen Sie sozusagen dazu? Jetzt wenn wir (.) exemplarisch die beiden nehmen. #00:22:07-7#
B: (4) (atmet hörbar aus) Klar, sind jetzt fünf Tage Urlaub, sind fünf Tage Urlaub mehr aufzufangen, das ist ja erstmal ganz klar. Aber ähm (4) das sollte ja / also, das / Ja, haben wir ja auch. Unsere / unsere (I: Hm.) Fachkraft hat auch fünf Tage Urlaub (I: Hm.), das weiß ich jetzt gar nicht. Ähm wie ist bei Schwangerschaft oder Mutterschutz, haben die längere Zeit? Müsste ich auch nachgucken. #00:22:32-8#
I: Also ich glaube, extra Urlaub haben die nicht. #00:22:32-8#
B: Ähm // (.) sonst nicht? Also, das ist ja nicht / Also, das war ja auch nochmal in dem Seminar, ähm von Innoklusio, so dieses / Ich glaube, das war auch nochmal ein Thema, dieses Vorurteil, sie könnten öfter KRANK sein, die Leute (I: Hm.). Also, na ja, aber wenn ich mir das so angucke, wie lange andere Mitarbeitenden im Durchschnitt krank sind. Jo, (.) glaube ich das nicht mal (I: Hm.). (.) Also, ich denke, dass es schon seinen Sinn hat, seinen Zweck (I: Hm.). Es ist / diese rechtlichen Sachen oder auch mehr Urlaub, je nachdem (I: Hm.). Also ich denke so, die Leute haben manchmal auch mehr TERMINE (I: Hm.), brauchen vielleicht andere Erholungsphasen und so weiter und so fort. DAS wü/ würde ich jetzt / Also, ich finde, dass die fünf Tage nicht so RICHTIG in das Gewicht fallen. (I: Hm.) (...) Und ich sehe auch nicht ganz den Schutz. Also, wenn jemand seine Arbeit inhaltlich NICHT RICHTIG macht, (I: Hm.) dann kann ich ihn genauso kündigen mit einer Schwerbehinderung wie jemand ANDERES. Weil DAS ist ja UNABHÄNGIG voneinander. Hier geht es ja um das Inhaltliche, qualitativ. Und soweit ich das zumindest // weiß / #00:23:48-6#
I: Ja. #00:23:48-6#
B: Ist man DAGEGEN nicht geschützt, arbeitsrechtlich. Man ist / erwirbt ja nicht den Status unkündbar. #00:23:54-4#
I: Hm (bejahend). Aber trotzdem haben Sie das Gefühl, dass das noch Themen sind, die jetzt für andere oder im Team sozusagen ein / ein Vorbehalt sein KÖNNTEN? #00:24:08-1#
B: (Husten im Hintergrund) Natürlich, das könnte sein. Ja, das sind fünf Tage, die man mehr arbeiten m/ muss, also vertreten muss, (I: Hm.) (Mikrofongeräusch) (..) nicht zur Verfügung steht. (I: Hm.) (...) Ja, (.) aber es kann auch sein, dass d/ dafür jemand anderes öfter KRANK ist. (I: Hm.) // Also, was äh / #00:24:31-6#
I: Ja. // #00:24:31-6#
B: Es / I/ ICH persönlich würde es nicht, aber ich ähm k/ Also, ich kann da nicht für die anderen sprechen, aber ich (I: Hm.) MERKE schon, dass das auch (.) WAHRgenommen wird. #00:24:39-6#
I: Hm / hm (bejahend). Ähm vielleicht noch einmal zum (.) Seminar oder dem Workshop zurück und ob Sie das Gefühl haben, dass es irgendwie auch dazu anregen konnte, dass das Thema hier im Hause mehr oder jetzt im Gesamten ähm, (.) ja, mehr auf der Agenda mehr thematisiert wird, auch jetzt unter Kolleginnen, oder? #00:25:04-4#
B: Nein (I: Hm.) Ähm ich sage mal so, für mich hat das Thema Präsenz nicht nur durch Innoklusio, (I: Hm.), sondern die Abteilung B muss ich ja inklusiv ausrichten. Also, es hat sich ja verändert (I: Hm.) Und das haben wir bis 2028 umzusetzen. Und ähm ich äh habe eine Querschnittsaufgabe und mein Querschnitt ist Inklusion. (I: Hm.) (.) und zusammen mit einer anderen Kollegin. Von daher, (.) das Unternehmen 9 ist unter anderem auch äh ein Modellstandort vom Projekt Inklusion jetzt. (I: Hm.) Und äh da w/ war es so, dass ich mit meiner Kollegin äh diese Querschnitt/ Die habe ich auch immer noch. (I: Hm.) Und von daher (Husten im Hintergrund) ist es mein Thema und ich bin immer ähm mit ihr angehalten, dieses Thema hochzuhalten. #00:25:56-1#
I: Ah, ja, okay. #00:25:57-2#
B: Also, von daher erklärt sich das nochmal nicht du/ nur durch Innoklusio, sondern das äh das meine Aufgaben sind. #00:26:05-6#
I: Hm (bejahend). Und das aber dann eher auf ähm Kunden. #00:26:13-7#
B: Genau. // Da geht das tatsächlich / #00:26:15-9#
I: Dass das Ziel ist // sozusagen. #00:26:16-4#
B: Genau. #00:26:16-4#
I: Und nicht auf / auf Mitarbeiterinnen oder Kolleginnen // (unv. #00:26:19:-0#), ne? #00:26:19-7#
B: Genau, das geht ja darum // dass die äh Kunden / #00:26:24-5#
I: Genau. // #00:26:24-9#
B: Versorgt werden (I: Hm.). Und äh d/ darum geht es. Son/ das bezieht sich aber nicht auf die Mitarbeiterebene. Aber es bezieht sich auch da mal zu überlegen, welche Modelle kann es geben und so weiter und so fort, ne? #00:26:39-8#
I: Wa/ Würden Sie / Oder kann man sagen, dass durch diese Auseinandersetzung mit der Kundenebene das auch irgendwie auf Mitarbeiter- (.) Ebene oder man das auch so ein bisschen übertragen kann? #00:26:51-4#
B: Nein (I: Hm.) (lacht), nein, also, das merke ICH nicht. (I: Hm.) Kann sein, dass andere das anders wahrnehmen. Ich merke das nicht (I: Hm.). Also, ich bin auch im Qualitätszirkel Inklusion dann im Unternehmen 9 natürlich (I: Hm.). Also, und äh nein. Hm (verneinend), (..) würde ich verneinen sogar. #00:27:07-3#
I: Hm (bejahend). (.) Können Sie das ausführen? (.) Warum, oder / oder haben Sie IDEEN, warum das so sein könnte? #00:27:21-3#
B: (4) Weil ich glaube, dass das, hm (nachdenklich) / #00:27:28-2#
I: Oder was ist auf // Mitarbeiterebene schwierig? #00:27:32-8#
B: Anders betrachtet. // Nein, also, wenn (räuspern im Hintergrund) / wenn ich mich jetzt damit befasse, die inklusive Ausrichtung, was die Kunden betrifft, (I: Hm.) dann ist das quasi erst mal ein Fachthema, (I: Hm.) glaube ich, für (I: Hm.) äh viele Mitarbeitende, da hinzugucken, wie können wir unsere ARBEIT verändern? (I: Hm.) Aber dass die / Dass das etwas mit den KOLLEGEN zu tun hat (I: Hm.), diese Brücke ist, glaube ich, nicht da (I: Hm.). So, und die wurde bisher auch NICHT äh fokussiert oder (.) gesagt, dass / Ich glaube schon, dass sich das bedingen kann (I: Hm.). (.) Aber da sind wir noch nicht. #00:28:15-9#
I: Hm (bejahend). (..) Aber gibt es einen Weg dahin? Oder befinden / Würden Sie sagen, dass es so eine Entwicklung dahin gibt? Oder auch // eher noch // #00:28:26-4#
B: Nein, // ich glaube, das muss man zweigleisig sehen (I: Hm.). Ich glaube wirklich / #00:28:31-1#
I: Ja. #00:28:31-1#
B: Das eine ist Mitarbeitende, Personalführung (I: Hm.), Kollegen (I: Hm.) und das andere ist die Arbeit, die (I: Hm.) fachliche, inhaltliche Arbeit (I: Hm.). Ich glaube, dass das noch unterschiedlich gesehen wird (I: Hm.). Das sind zwei Stränge. (I: Hm.) Und jetzt nochmal, was mir eben noch eingefallen ist, ähm unser äh Vorstand (I: Hm.) hat ja noch mal äh auch zu einer, das hat neulich online stattgefunden, noch mal eine Sitzung. Weil sie äh über Innoklusio natürlich nochmal gesprochen haben, was der Gewinn war, was wir daraus ziehen und was // es macht. #00:29:10-2#
I: Ah, okay. // #00:29:10-2#
B: Das hatten die gemacht. (I: Hm.) Ich weiß gar nicht, ob das so mit Innoklusio, so / ob das Projekt das so VORGIBT. Auf jeden Fall, das haben wir gemacht. Die Beteiligung fand ich sehr gering, auch DA, (I: Hm.) war ich verwundert. Ähm (.) und die / aber die halten das (.) noch HOCH, so (I: Hm.). Also, äh d/ das war nochmal so. Ja, aber es sind zwei Stränge. #00:29:31-1#
I: Hm (bejahend). Wie würden Sie denn ähm hier die (.) Situation von Menschen mit Behinderungen, mit Einschränkungen, Kolleginnen jetzt oder also auf Mitarbeiterebene, (.) beschreiben? #00:29:50-8#
B: Wie die Situation hier ist? (I: Hm.) (5) Mit denen, die schon da sind? #00:29:59-5#
I: Hm (bejahend). (..) Also, ob zum Beispiel, wenn es jetzt keine sichtbaren Behinderungen sind, ob man das überhaupt thematisieren würde oder eher nicht? Ob es (..) Schwierigkeiten gibt, geben könnte? #00:30:17-0#
B: Ja, ich // muss da nochmal darüber nachdenken. #00:30:18-2#
I: Schwieriges Thema // #00:30:18-2#
B: Ich habe natürlich äh Menschen konkret (..) v/ vor Augen, ja. Hm (zögernd), (..) also eher ein Thema, dass (..) Kollegen erkranken. Das, was ich vorhin sagte, ne? (I: Hm.) Mit den malignen Erkrankungen (Husten im Hintergrund), die Gefäßerkrankungen haben. Oder ich habe jetzt gerade einen Mitarbeiter vor / vor Augen, der an äh einer körperlichen Erkrankung erkrankt ist (I: Hm.). Ähm (Mikrofongeräusch) (4) da merke ich, dass es in manchen Teams Unsicherheiten gibt: "Wie kann ich jetzt mit dem Kollegen umgehen? Ist jetzt irgendetwas? Muss ich (I: Hm.) etwas für ihn machen?" Was hat das / also es macht auch ähm (.) Bedrü/ Unsicherheit (I: Hm.), denke ich mal. Ängste? (.) Ähm dann hat es etwas kollegial/ Also, wenn ich merke, dass jemand nicht mehr arbeitet wie zuvor (I: Hm.), eingeschränkt ist äh oder zum Beispiel dann sich nicht den Schwerbehinderten-Status ERWIRBT oder so (I: Hm.), ähm, aber sich Sonderrechte einfordert auf eine andere Art, dann kriegt das eine Schieflage. (I: Hm.) So, das HABE ich gerade auch unter anderem in einem Team, wo es darum geht zu gucken, ja, wie kann man jetzt die Arbeit so gut (I: Hm.) (.) verteilen, puzzeln, dass es für alle gut PASST, so. Oder muss es eine Versetzung geben IN einen Bereich, wo es passt (I: Hm.). Ähm was weiß ich, herausgelöst vom SCHICHTdienst zum Beispiel oder herausgelöst von irgendwelchen baulichen Barrieren (I: Hm.), ähm DAS sind / das sind Themen. Ich äh fasse das mal weiter. Also, wenn ich jetzt zum Beispiel mir ein anderes Team denke (I: Hm.), wovon wir ja auch haben und ich habe da einen Menschen, sage ich mal, ich weiß gar nicht, wie das ist, so ein / wenn ich jetzt eine Sehbehinderung, jemand hätte, mit einer Sehbehinderung, was BRAUCHT es denn dafür? Also, dann gut, da / also, das ist das eine ist der Arbeitsplatz, aber wie wird das GESTALTET? (I: Hm.) Da haben wir gar keine ERFAHRUNG mit. Also, wie gestalten die dann (I: Hm.) den Kontakt mit den Betreuten, mit den Familien? (I: Hm.) Ehrlich gesagt, weiß ich das nicht. Ich / dadurch, dass ich ähm zuständig bin, denke ich auch mehr (I: Hm / hm.) in meinem Bereich, so. Aber ich weiß gar nicht, wie das gestaltet werden kann. (I: Hm.) So, ähm ich / (4) Ja, (..) ich würde mal sagen, (.) es kommt immer darauf an, wer sich bewirbt. Und ausprobieren. (I: Hm.) Ausprobieren, offen sein. (I: Hm.) Also, das wäre eher so, dass ich denke so / (I: Hm.). Also, manche erzählen das ja auch gar nicht. Da wissen wir das doch auch gar nicht. (I: Hm.) In der Regel, wissen wir das eher von Kollegen, die lange da sind. (I: Hm.) Die dann erkranken an der (Husten im Hintergrund) Diabetes oder was weiß ich. Oder dann funktionieren die Knochen nicht mehr, die Hüfte, das Knie (I: Hm.), äh so solche Sachen, das kriegen wir MIT (I: Hm.). Ne, auf einmal können die kein Fußball mehr spielen, so solche Sachen (I: Hm.). Ähm aber das / das hat man, glaube ich, früher zum Teil unter äh einem anderen Begriff gehabt. Das war dann so eher Mi/ Mitarbeitendenfürsorge, Führung von ÄLTER werden (I: Hm.) / ÄLTEREN Mitarbeitenden (I: Hm.). Das war (.) auch oft in der Vergangenheit ja ein THEMA (I: Hm.). DAS wird gar nicht mehr so BENANNT, aber wir haben das immer noch (I: Hm.). Aber das Ding ist, wir sehen die ja jetzt zum Teil die älteren Kollegen mit einer anderen Brille (I: Hm.). Weil das sind unsere Arbeitskräfte und wir haben nicht genügend Jüngere, die nachkommen (lacht). (I: Hm.) Also da / da gibt es ja eine Verlagerung der Thematik, (I: Hm.) würde ich mal sagen. #00:34:03-4#
I: (.) Und wo Sie das eben mit ausprobieren oder kennenlernen ähm angesprochen hatten, meinen Sie denn, dass es hier möglich ist oder dass Sie als jetzt das Unternehmen 9 als Arbeitgeber sozusagen dafür auch offen ist, dass man / #00:34:21-2#
B: Ja. #00:34:21-2#
I: Einfach jemanden einstellen könnte. Also, wenn jetzt, wie das Beispiel, was Sie hatten, jemand mit Sehbehinderung oder Einschränkung einstellen würde, dass man einfach guckt, ob das klappt? #00:34:31-1#
B: Ja. Also, ich denke jetzt gerade auch an einen Kollegen aus der äh Stadt, also aus dem Bereich K (I: Hm.), da weiß ich, dass einer dabei ist, der eine Sehbehinderung hat. Das wusste ich am Anfang NICHT (I: Hm.). Und da war ich manchmal ein bisschen irritiert, wenn ich den am Telefon hatte, weil manches langsam ging. (I: Hm.) Aber als ich den mal GESEHEN habe, da war mir klar: "Ach, okay, der braucht einfach länger mit seiner Riesen Lupe und äh schauen." (I: Hm.) Und dann hat er mir etwas herausgesucht, da musste er dann irgendwo mal etwas aufschließen (I: Hm / hm.) und dann habe ich gemerkt: "Ah, okay, der ist ja sehbehindert. Also, es ist ja eindeutig vom Verhalten." Aber ähm (4) das, ja, doch das, glaube ich, das / warum auch nicht? (I: Hm.) Also, es gibt ja / das Unternehmen 9 hat ja so viele ARBEITSbereiche, (I: Hm.) so unterschiedliche ArbeitsPLÄTZE, dass, ja, das ist wirklich. (I: Hm.) Für mich ist es wirklich. #00:35:33-6#
I: Genau für Sie und jetzt auch die Unternehmenskultur // nehme ich mal an. #00:35:39-1#
B: Ja, das glaube ich. // #00:35:41-0#
I: Genau. #00:35:41-0#
B: Ja. #00:35:41-3#
I: Ja, hm (bejahend). #00:35:41-3#
B: Ja. Und es ist gewollt. Also, wirklich der Vorstand / Es ist gewollt. #00:35:45-0#
I: Hm (bejahend). (..) Und haben Sie denn das Gefühl, ähm wo Sie jetzt gerade gesagt haben, der Vorstand sagt: "Es ist gewollt." Dass das so als Botschaft auch bei den (.) Teamleitungen, wie ich es verstanden habe, sind DIE JA dann ja letztendlich (.) mitverantwortlich, hauptverantwortlich für das Zusammenstellen ihrer Teams? Dass das auch so bei denen, (.) ja, wie soll ich sagen, angekommen ist? #00:36:11-7#
B: Als // Information? #00:36:11-7#
I: Oder // vielleicht nicht angekommen ist, sondern sie das annehmen? #00:36:19-6#
B: Angekommen ist es und das zweite fällt ihnen noch schwer. (I: Hm.) Und das ist / das ist das, was ich vorhin meinte, das wird ein Weg sein (I: Hm.) Und da sind WIR auch gefragt, nochmal auf der Ebene dazwischen, (I: Hm.) das zu wollen. (I: Hm.) Und auch auf meiner Ebene merke ich, dass / wie unterschiedlich das behandelt wird. Wenn das Thema nicht wieder hochgehoben wird und gesagt wird: "Wir müssen da nochmal darüber sprechen." Dann ist es (I: Hm.) (.) schnell weg im Alltag. #00:36:43-7#
I: Haben Sie denn Ideen, was es ähm, ja, bräuchte, damit man den Kolleginnen oder Teamleitungen auch das Thema näherbringt? #00:36:57-5#
B: Positivbeispiele. Es braucht einzelne (I: Hm.), die ähm / die wir einstellen (poltern), um Erfahrungen zu haben. (I: Hm / hm.) So, und zu sagen: "Okay, (Husten im Hintergrund) wenn es nicht läuft, dann läuft das nicht. Dann äh wird sich äh ein anderer Weg finden." (I: Hm.) Ähm also, ich kann das sagen, weil ich weiß, wie schwierig es ist. Also, mit der / Ich versuche, seitdem ich in dieser Tätigkeit bin, auch in anderen untergeordneten Bereichen von mir Fachpersonal hineinzusetzen. (I: Hm.) Und das (.) sind IMMER noch Barrieren. Ja, das ist toll, und wir wissen, das läuft auch in der Abteilung C toll und die Kolleginnen wollen auch alle am liebsten haben, aber etwas Neues ausprobieren / Also, es ging eigentlich nur mit sehr viel Überzeugung. Zu sagen: "Könnt ihr dieses Jahr / Möchte ich, dass ihr Praktikumsplätze zur Verfügung stellt." (I: Hm.) Da gibt es / Also, ist ja sowieso alles anonym hier. Da gibt es dann so Sachen wie ähm: " Oh, jetzt noch ein weiterer Kunde." Und so weiter. (I: Hm.) "Äh das könnte schwierig sein. Kann die sich genug abgrenzen, die Person von den äh Kunden?" Und so weiter und so fort. (I: Hm.) Letztendlich mit VIEL Überzeugungskraft UND AUF Nachdruck (lacht) (.) hat es funktioniert. (I: Hm.) So, und jetzt wieder / und jetzt sind wir wieder einen Schritt weiter, dass ähm eine Abteilung C sagt: "Okay, nächstes Jahr würden wir auch. Wir würden es / wir würden diesen Testballon starten, wir würden eine (Husten im Hintergrund) Fachkraft auch in unserem Team beschäftigen." (I: Hm.) Aber erst mal als Testballon. Also, so es braucht noch so diese Rückversicherung: "Nicht dass du das jetzt festmachst, dass das immer so bleibt." Und auch DA war meine Position zu sagen: "Ja, okay, super, wir gucken, (I: Hm.) wie / wie können wir es finanzieren. Wir gucken uns die Person an. (I: Hm.) Nur, weil sie Fachkraft heißt, in ihrer Fachlichkeit, werden wir sie nicht einstellen. Und nur weil sie in der einen Abteilung C, muss sich nicht in der anderen / (I: Hm.) Wir gucken uns die Person an, aber wir machen das ÖFFENTLICH, dass wir eine Stelle zur Verfügung stellen. (I: Hm.) Und dann gucken wir, wer kommt uns ins Haus? (I: Hm.) Und dann gucken wir, ob es passt, so wie bei jeder anderen." Aber (.) das sind ein paar Jahre und meine Vorgängerin hat da auch schon daran gearbeitet. Also // es ist schwierig. #00:39:22-7#
I: Aber meinen Sie, // ist es denn, (.) ja, so eine Angst, dass es zu viel Arbeit werden könnte oder // also, was ist es / #00:39:32-4#
B: Ja. // #00:39:32-4#
I: Was / was ist das Schwierige? Weil, eigentlich jetzt nur von außen würde ich denken, ist doch eigentlich eine super Unterstützung. #00:39:39-1#
B: (.) Ja, (.) da/ das (.) denken Sie. #00:39:45-1#
I: Ich glaube, das // ich bin ja auch deswegen da, ich bin von außen. #00:39:46-9#
B: Ich glaube nicht, dass der Inner Circle das so denkt, das sind Vorbehalte, das sind Unsicherheiten (I: Hm.). Also, wo man auch die Kollegen ABHOLEN muss. Ähm (I: Hm.) (.) i/ interessant finde ich, dass alle / oder dass häufig Kolleg*innen denken: "Ah, das hat etwas / ich muss etwas tun, ich muss etwas verändern." Anstatt einfach zu fragen / #00:40:11-5#
I: Ah, okay. #00:40:12-1#
B: "Was brauchen Sie, um hier so zu arbeiten? Oder können Sie so arbeiten? (I: Hm.) Was müsste sich verändern, damit Sie hier in DIESEM Team arbeiten können?" (I: Hm.) Also, da in / in einen anderen Austausch zu gehen. (I: Hm.) Um dann zu / VIELLEICHT festzustellen: "Okay, ist / vielleicht ist es ja wirklich eine Kollegin, die nur fünf Tage Urlaub hat." Oder (I: Hm.) ähm k/ (klatschen) (..) was auch immer. Also, DAS äh / (.) (I: Hm.) Wir sind ja die Fachleute und wir helfen (I: Hm.), ne? (I: Hm / hm.) Klar, sind wir auch dort schon angekommen, bei der Ressourcenorientierung schon sehr lange (I: Hm.) und das Unternehmen 9 sowieso. Ähm aber nicht so ähm / (..) also immer, dass de/ die betroffenen Experten ihrer selbst sind. Also, die Verantwortung, da auch zu lassen. (I: Hm.) Das, glaube ich, fällt manchmal noch schwer. (I: Hm.) Ist jetzt nur meine // subjektive Meinung. #00:41:15-1#
I: Ja, ja, klar. // #00:41:15-1#
B: (Husten im Hintergrund) Ja, was brauchen da? (I: Hm.) Das ist / betrifft ja nicht nur ähm den Bereich D, das ist ja auch äh Menschen aus anderen Kulturen, mit einer anderen Sprache / (I: Hm.) mit einer anderen Sprache. Auch, DA (.) muss man gucken, reicht es von der Verständigung also, (I: Hm.) o/ oder haben wir die gleichen Werte oder macht diese Unterschiedlichkeit etwas aus? (I: Hm.) Äh und das ist ja auch ein Thema, dem sich das Unternehmen 9 sehr stellt, so. (I: Hm.) Und, ja. #00:41:48-4#
I: (6) Nochmal eine Frage. Das hatten Sie ähm (.) ganz am Anfang gesagt, dass dieses auch für sich, also als eine Erfahrung aus dem Führ/ aus diesem Führungskräfteseminar, für sich als, ja, Aufgabe (.) sehen, zu gucken, was so die Vorteile sind und wo / was besondere Herausforderung sind oder auch Schwierigkeiten. Ähm können Sie die Punkte nochmal (.) genauer beschreiben? #00:42:24-4#
B: Hm (bejahend). Also der Vorteil ist, äh ich habe hier alle Stellen besetzt. (I: Hm.) Und die Teams sind äh vollzählig. Hm (zögernd), ein anderer Vorteil für mich wäre (.) Sensibilisierung der Wahrnehmung (I: Hm.). Also, dass ich m/ (.) äh mehr die, sage ich mal, (..) hm (zögernd) sehe, was bringen die an besonderen Qualitäten so mit? (I: Hm / hm.) Ich glaube, das wurde auch in dem Seminar erwähnt oder weiß ich es aus anderem Zusammenhang? Das ist ja oft ein Mensch / Nein, ich sage es mal so, ich habe neulich tatsächlich auch mit einer ähm hörgeschädigten Frau ein Vorstellungsgespräch gehabt. (I: Hm.) Und die hat dann auch nochmal gesagt, ja, das also gerade M/ Menschen, wie SIE (.) quasi noch ehrgeiziger sind, weil sie (.) meinen, sie müssten mehr leisten. (I: Hm.) Das sind häufig Menschen, die einfach ganz viel fachliches Know-how haben. (I: Hm.) Und auch sehr über Grenzen, sage ich mal, hinausgehen, weil vielleicht das Gefühl da ist, ähm MITHALTEN zu müssen (I: Hm.) und zu können. (I: Hm.) Das KANN natürlich auch, sage ich mal, nicht so gut sein für die Work-Life-Balance, aber ähm (Husten im Hintergrund) in der Regel e/ erhoffe ich mir, dass davon, oder könnte es Vorteile haben, (Mikrofongeräusch) sehr gut ausgebildete, kompetente neue Kolleg*innen zu gewinnen. (I: Hm.) So. (...) Ja, was hatte es noch für einen Vorteil? Äh (4) breiter aufgestellt zu sein. (I: Hm.) Das wäre jetzt erstmal so das, was mir einfällt. Der zweite Teil der Frage war? #00:44:28-4#
I: Herausforderungen oder Schwierigkeiten, vielleicht auch, wo Sie Grenzen sehen würden? #00:44:33-4#
B: Ja, ganz klassisch, wenn es jetzt Menschen sind mit Körperbehinderungen, wir kriegen nicht die Gebäude alle umgebaut, (I: Hm.) das barrierefrei oder so. Das äh würden wir nicht hinbekommen. Ähm ich sehe natürlich auch Grenzen, äh wenn ich jetzt ähm, (.) ja, wenn ich mir jetzt noch eine Veranstaltung vorstelle und die geht sonst wohin, dann muss schon irgendwie klar sein, w/ was brauchen die Kolleginnen. Brauchen die vielleicht MEHR Ruhezeiten als andere oder (.) wie auch immer? Das kann ja auch eine psychische Belastung sein. Schaffen, die das mal so eine Woche weg zu sein? (Husten im Hintergrund) ABER das muss ich mich auch bei allen anderen Kollegen fragen. (I: Hm.) Aber da gibt es tatsächlich GRENZEN, denke ich. (I: Hm.) Äh das, was ich vorhin benannte mit dem EINSATZgebiet, ich weiß es gar nicht, wie es ist, dann im Ambulanten. Ähm NATÜRLICH weiß ich, (I: Hm.) dass die Leute sich be/ be/ aber natürlich auch äh BEWEGEN können, ne, (I: Hm / hm.) oder bewegen in ihrem Alltag. Und trotzdem weiß ich nicht, ob das so PASST oder auch von den ZEITEN. Brauchen die vielleicht (I: Hm.) längere Wegezeiten oder so? Kann ich mir das überhaupt leisten, dann? Dass es äh Unternehmen / wo / wo wird das refinanziert? Wir haben ja / Es ist ja auch dicht getaktet, dann so ein / so ein Alltag (I: Hm.). Also, ähm (.) wenn mehr Zeit in Ange/ Anspruch genommen wird, dann ist die Frage, wie kriege ich das ausgeglichen? (I: Hm.) Das finde ich, ist / ist tatsächlich (I: Hm.) eine Herausforderung. Wenn ich äh / wenn es nicht transparent ist am Anfang, was weiß ich, jemand ist, keine Ahnung was auch immer, ob er jetzt eine Autoimmunkrankheit oder sonst etwas hat. Aber es gibt ja tatsächlich Dinge, (I: Hm.) wo dann vielleicht mehr Behandlungen oder Krankenhausaufenthalt oder was auch immer nötig sind. Also, wie kriege diese Ausfallzeiten kompensiert? (I: Hm.) Ähm w/ wird es FINANZIERT oder was auch immer? Ähm (...) ja, aber diese Grenzen merkt man JETZT schon zum Teil. Also, (.) ich erlebe das ja auch, dass Kollegen psychisch überlastet sind. (I: Hm.) Dann auch länger auf/ ausfallen. Oder (.) das kriegt man JETZT ja noch weniger mit, (I: Hm.) seitdem, das ist GUT, finde ich, dass es geändert wurde, die AU elektronisch ist und die Vorgesetzten NICHT mehr wissen, woher die Krankschreibung kommt. (I: Hm.) Das ist ein großer Vorteil, finde ich, (I: Hm / hm.) äh für alle. Ich bin ja auch Mitarbeiterin, (lacht) also quasi Mitarbeitende (I: Hm / hm.). Das finde ich, ist vom Datenschutz äh sehr Arbeitnehmerinnen (I: Hm.) (.) freundlicher geworden. (I: Hm.) Ja. (4) Wo sehe ich denn noch ähm, (4) ja, eine Akzeptanz, dass es viele Vorurteile gibt. (I: Hm.) (..) Ähm, ich persönlich habe nicht so viele (Hirn? #00:47:36-0#), was das Thema anbetrifft. #00:47:36-3#
I: Hm (bejahend). Wie würden Sie denn Inklusion definieren? (..) Oder was bedeutet für Sie Inklusion? #00:47:46-4#
B: (..) Inklusion, na ja, deswegen kann ich jetzt ja natürlich die Schlagwörter bringen, aber das ist die Teilhabe aller (I: Hm.) äh an unserem gesellschaftlichen Leben. Und äh das ähm mit / mit der Beteiligung auch aller und der Verantwortung aller. (I: Hm.) DAS fände ich nämlich, diese Verantwortung, WER ist dafür verantwortlich? Was tue ich, Ich persönlich, also sowohl im privaten als auch im beruflichen, um ALLEN die Teilhabe zu ermöglichen? (I: Hm.) Das ist ein Thema. Wen schließe ich aus? Und ich glaube, das gibt es auch in meinem Bereich, dass ich Menschen ausschließe. (I: Hm.) (...) Und es gibt viele Punkte, wo ich nichts dazu tun muss, (I: Hm.) vielleicht andere mehr teilhaben können. Und (.) das sehe ich so ein bisschen als meine Verantwortung, auch darüber nachzudenken, was kann ich tun, damit alle teilhaben können. (I: Hm.) Kann ich vielleicht auch im Kleinen irgendwo anfangen zu machen, (I: Hm / hm.) äh zugänglich machen für alle? Hm (nachdenklich). (12) Ja in gewisser / Also, Inklusion bedeutet für mich ein / ein gesellschaftliches Umdenken (I: Hm.) und / und eine gesellschaftliche Verantwortung, (I: Hm.) die nicht nur im einzelnen Licht in der Politik oder im Arbeitskontext, s/ sondern INSGESAMT. Also, das, ähm wenn ich jetzt mal RAUSGEHE aus dem Arbeitsumfeld, (I: Hm.) und ich gucke mir an, was / wie ich persönlich meine Freizeit gestalte. (I: Hm.) Dann ist es schon auffällig, (..) na ja, dass es für Menschen vielleicht Angebote sind, die ich / die körperlich total mobil und FIT sind, offen sind, (.) finanzielle Mittel zur Verfügung haben. (I: Hm.) Auch das ist ja ein Teil von Teilhabe. (I: Hm.) Ähm, die glaube ich, für einen Großteil auch nicht gehen. (I: Hm.) Ob es Sportangebote sind, kulturell oder Kino, wie komme ich da rein? Und hin und her, all solche Sachen. Ähm, (..) wo finde ich eigentlich mal etwas in Gebärdensprache in meinem Umfeld? (I: Hm.) (..) So, also, ich / Das ist mir neulich mal aufgefallen, dass ich gedacht habe, also (Husten im Hintergrund), weil das hat auch / das hat tatsächlich dieser Workshop nochmal gemacht, so, (I: Hm.) wo ich da war. Ich war ja einmal bei dem Workshop und dann dieser Blackbox und einmal als Besucherin in äh dieser Box. Und da ging es darum (I: Hm.), dass es eine Sequenz gab, ähm wo / wo äh a/akustisch / Also, es wurde vorgespielt, wie jemand im Straßenverkehr unterwegs ist. Und wie laut es ist und der Bahnsteig ist ja auch so schwer zu hören und dann / Und immer, wenn ich jetzt auf dem Bahnsteig stehe und ich sowieso schon auch nichts höre, dann habe ich ja immer noch die Möglichkeit, die Anzeigetafeln zu sehen. Und das ist mir jetzt noch mal so bewusst geworden. Und neulich bin ich Bus gefahren und habe gedacht: "Okay, man muss lesen und hören können. Aber wenn ich jetzt äh das nicht kann und ich kann nur sehen." (I: Hm.) Äh nein, also nein, ich kann auch nicht lesen. "Warum gibt es hier kei/ warum gibt es keine Gebärdensprache?" Also, das wäre doch auch eine Möglichkeit, nochmal IN Gebärdensprache (I: Hm.), am Monitor, zum Beispiel im Bus, die Haltestation in der Gebärdensprache. (.) Ich weiß gar nicht, ob das notwendig ist, aber irgendwie kam mir neulich der Gedanke (I: Hm.), dass ich dachte so: "Warum ist das / also, warum? (Husten im Hintergrund) Wäre das nicht auch sinnvoll? Dass die Leute dann vielleicht auch wieder / ein gewisser Prozentsatz sich wieder noch mehr alleine bewegen kann?" (I: Hm / hm.) Äh und, wo hatte ich das denn noch neulich? (..) Ach ja, da war ich mit / mit meinem Kind, (I: Hm.) das ist schon sehr auch orientiert (I: Hm.). Da war ich auf dem Hauptbahnhof und dann habe ich gedacht: "Woran orientiert man sich eigentlich hier, in welche Richtung man geht?" Und äh das Kind / und da war es so, wir wollten uns mit jemand treffen von außerhalb. Und das war schon SO schwierig am Telefon zu verstehen, versuchte uns zu beschreiben, wo der ist. (I: Hm.) "Wo bist du? Im Bahnhof, außerhalb des Bahnhofs? In welches Geschäft?" Et cetera. Und die Person war schon so überfordert: "Oh Gott, oh Gott, ich bin in einer großen Stadt, ich stehe hier." Und er hat das ganz anders beschrieben, als wir es sehen. (I: Hm.) Und DAS sind / und das meinte ich mit diesem gesellschaftlichen, (I: Hm.) wo es äh, (..) ja, auffällt. (I: Hm.) (.) Ja, so. #00:52:46-0#
I: Vielleicht, weil Sie die Verantwortlichkeiten auch angesprochen haben, wo würden Sie denn (.) die gesellschaftlich sehen? Gesellschaftlich und einmal auch so ähm // #00:53:01-1#
B: Also einmal muss // es auch klar sein, dass es politisch (Räuspern im Hintergrund) gewollt ist (I: Hm.). Weil so / wenn es politisch nicht gewollt ist, wer/ werden zum Beispiel die Gelder oder so, nicht dafür fließen (I: Hm.) Dann, nun haben wir das ja auch dann immer wieder das Problem, dass (lacht) eine neue Periode gekommen ist und dann weiß man wieder nicht mehr, wer sich etwas auf die Fahnen schreibt. Also, es müsste irgendwie längerfristig ähm (I: Hm.) festgelegt werden. Und dann müsste aber auch klar sein, wie viel GELDER werden dafür investiert (I: Hm.). So, und dann kann man sich, glaube ich, (...) also, (..) um es in die Breite zu bekommen, muss man aber im Einzelnen anfangen. Man muss sich, (I: Hm.) glaube ich, fokussieren, also man muss Schwerpunkte setzen. (I: Hm.) Und dann äh dort äh (..) anfangen, ob es, was weiß ich, bei der Baubehörde, bei Neubauten / Ich glaube, es gibt es aber auch zum Teil, ne? Äh ob, was weiß ich, der Fahrstuhl so und so sein muss? (I: Hm.) Oder, oder, oder. #00:53:59-7#
B: Genau, wenn Neubau, // Ja. #00:53:59-7#
B: Da ist das ja alles so und man kriegt aber andere Sachen nicht alles umgebaut. (I: Hm.) Das ist auch irgendwie klar, das sind schon mal so Sachen #00:54:09-0#, da, glaube ich, hilft es, Vorgaben zu haben (I: Hm.), dass man sich daran halten muss. Und dann, dadurch, glaube ich, verändert sich auch etwas. (I: Hm.) Ähm, (...) ja, oder das ist zum Beispiel, wenn ich Sportangebote habe. Also, wenn ich mir überlege, da, wo ich hingehe zum Sport, mit den Treppen und allem da (I: Hm.), da findet man (I: Hm.) sich NICHT zurecht. Irgendwo anders bin ich mal zum Sport gewesen und da war immer eine seh- ähm beeinträchtigte Frau, die brauchte immer (I: Hm.) eine Trainerin, die da mit ihr von Gerät zu Gerät ging. (I: Hm.) Ähm, (5) da müsste dann zum Beispiel, was weiß ich, wenn ich das auf Krankenkasse oder so bekomme oder ich müsste (I: Hm.) halt mehr Geld dafür finanziert bekommen. Aber gibt es ja auch, die Assistenzleistung. (I: Hm.) Ähm (6) ich w/ will nicht so gerne auf dieses QUOTENthema jetzt kommen. Also, (I: Hm.) (..) ich glaube, dass es in bestimmten Bereichen nicht ohne Quote geht. Weiterhin, leider. #00:55:16-9#
I: Wie stehen Sie denn zu der (.) Quote? #00:55:29-5#
B: (5) Ja, sage ich ja (lacht). Ich glaube, dass es bei manchen nicht geht. Also, ich glaube, (Husten im Hintergrund) dass es immer noch sinnvoll ist, die Quote zu haben, aber ich weiß auch, dass genügend sich freikaufen können (I: Hm.) von den Quoten. (..) Ich glaube, wenn es die Quote nicht gibt, (I: Hm.) (.) dann wird sich das gesellschaftlich nicht verändern. Ich glaube, es hat / Also, wenn ich jetzt (I: Hm.) / Sie sind die Wissenschaftlerin, nicht ich, aber wenn ich es mir so überlege, ja ähm, ich glaube so auch gerade die Frauenquote und so weiter, denn wenn es das nicht gegeben hätte, dann wären wir IMMER noch nicht da, wo wir jetzt sind. (I: Hm.) Und wir sind jetzt immer noch nicht so weit, wie es sich viele gewünscht hätten (I. Hm.). Und ich glaube, so ist es auch in dem Bereich mit (I: Hm.) ink/ inklusiven Arbeitsplätzen insgesamt. Jetzt sind wir wieder bei den Arbeitsplätzen (I: Hm.), aber so gesamtgesellschaftlich, (I: Hm.) glaube ich, sind wir noch SO, dass wir das noch brauchen. #00:56:25-5#
I: Hm (bejahend). Würden Sie denn sagen, dass das Thema Inklusion auch allgemein auf dem ersten Arbeitsmarkt ein Thema ist? #00:56:35-4#
B: Nein, viel zu wenig. Das glaube ich gar nicht, dass das (I: Hm.) ein Thema ist. Aber das, äh da treffen Sie gerade einen wunden Punkt von mir, weil ich glaube, dass / (lacht) dass alles, ja, oft ein Verschiebebahnhof ist und / (I: Hm.) Nein, das erlebe ich nicht so. #00:56:50-0#
I: Inwiefern Verschiebebahnhof? #00:56:53-4#
B: Na ja, das war / also Menschen, die auf dem ersten Arbeitsmarkt arbeiten können, dass es nicht genügend Arbeitsplätze GIBT (I: Hm.) und deswegen sich auf dem zweiten (.) Arbeitsmarkt befinden oder gar nicht es SCHAFFEN, in den ersten HINEINzukommen. So, ähm (...) ja. So würde ich das beantworten. #00:57:15-4#
I: Wie würden Sie denn sagen, ähm jetzt noch mal zum ersten Arbeitsmarkt, sollte der grundsätzlich für jeden / ist oder ist der eigentlich für jeden das richtige? #00:57:24-2#
B: Ja, wenn der dementsprechend ausgerichtet ist, also wenn die Arbeitsplätze so gestaltet sind, (I: Hm.) äh denke ich schon, dass das das Richtige ist. (..) Ich sage Ihnen nochmal ein Beispiel aus meinem, ja, privaten Umfeld. Fällt mir gerade ein, was die Akzeptanz, muss einmal kurz (I: Hm.) springen. Ich bin äh vor einiger Zeit in einem Supermarkt äh gewesen, (..) wo es viel langsamer an der Kasse ging, weil jemand mit einer ganz eindeutigen körperlichen Behinderung, was auch immer jetzt genau war, (I: Hm.) äh an der Kasse saß. Also es dauerte A, länger mit dem Joystick und konnte bestimmte Sachen (I: Hm) nicht so gut über das äh Förderband (I: Hm.) greifen. Das ganz klassisch, also, das war so, wo ich gedacht habe: "Oh, jetzt ist aber auch hier jedes Vorurteil gerade bestätigt." Zwei Bauarbeiter, die gerade so, ne, ihre Brötchen und ihren Kakao, (I: Hm.) hatten wenig Verständnis dafür und machten sich sehr lustig über diesen Mann. (.) Und DAS ähm, (.) das fand ich erbärmlich. Also, da habe ich so gedacht: "Okay, jetzt müsst ihr / also gut, ihr habt jetzt den Kakao und nicht noch den Schnaps oder euer Bier." (I: Hm.) Das sind natürlich meine Schubladen (I: Hm.). Und dann habe ich gedacht: "Super, äh das nehme ich doch sonst gar nicht wahr an der Kasse. Sehe ich doch eigentlich gar nicht. Sehe doch irgendwie immer nur Menschen, die hier so irgendwie (I: Hm.) voll funktionstüchtig / und dass es jetzt hier länger dauert." Ähm (..) ja, aber (.) im Grunde konnte die Person die Tätigkeit machen, nur in einem anderen Tempo. (I: Hm.) Also, das nochmal so für / für den ersten Arbeitsmarkt. Ich weiß gar nicht, ob das ein GESCHÜTZTER Arbeitsplatz war oder so, (I: Hm.) konnte ich so nicht erkennen. Ist jetzt auch kein Supermarkt, wo ich mal oft komme. (I: Hm.) Das war durch Zufall, war in einem anderen Stadtteil (I: Hm.) Ähm (6) die Frage ist doch eher, warum müssen wir den ersten und den zweiten Arbeitsmarkt unterscheiden (I: Hm.). Und warum gibt es nicht den ersten und für DIE / und das jetzt wieder zum Thema Teilhabe, (I: Hm.) was wird gebraucht, damit alle arbeiten können? (I: Hm.) (.) Ist das zu idealistisch gedacht? #00:59:38-6#
I: (..) Ich würde sagen, nicht. Würde ich so unterschreiben. #00:59:50-4#
B: (4) Also, wenn man das gesellschaftlich, also als Ganzes betrachtet (I: Hm.), dann kann es ja nicht sein, dass die einen das (lacht) und die anderen da (I: Hm.). Es geht ja darum, wie kann JEDER einen Beitrag zum Ganzen (I: Hm.) / Und es geht nicht um den Anteil dessen (I: Hm/ hm.), WIE VIEL das ist, meiner Meinung nach. (I: Hm.) (..) Genauso wie es, sage ich mal / (.) Hm (nachdenklich), wie kann ich das jetzt ausdrücken, dass es auch wertschätzend kommt? Also (...) wenn keiner / (..) nein / (...) Also, wenn ich jetzt alleine diese Bürogemeinschaft sehe, hat ja jeder eine unterschiedliche Funktion (I: Hm.) (.) und jede ist WICHTIG. Das mag in der Hierarchieebene unterschiedlich sein, aber das System würde nicht funktionieren, wenn davon welche fehlen. (I: Hm.). (..) Und so stelle ich es mir so auch vor, wenn / dass jeder seinen Teil (.) im Ganzen dazugibt. (I: Hm.) Und es WIRD Menschen geben, sage ich mal, mit SCHWERSTbehinderung, die nicht arbeiten können. Aber die können weder auf dem ersten noch auf dem zweiten Arbeitsmarkt,(I: Hm.) sage ich mal, arbeiten. (I: Hm.) Die wird es geben. Und da wird es so bleiben, auch in der gesellschaftlichen Verantwortung, die Menschen so gut zu versorgen, wie sie es brauchen (I: Hm.) und wie sie es auch haben wollen. (I: Hm.) (4) Ja. #01:01:34-8#
I: Vielleicht noch eine Sache fiel mir vorhin / vorhin ein, ähm wo wir über Verantwortung oder Sie auch über Verantwortung gesprochen haben. Ähm, inwiefern Sie d/ eher die Gesellschaft sozusagen in der Verantwortung sehen, jetzt um inklusiver zu werden oder auch die Menschen mit Behinderung, Beeinträchtigung selbst? Wer müsste sozusagen aktiv werden? #01:02:03-9#
B: Wenn die Gesellschaft, dann muss auch die zweite Gruppe aktiv werden, weil das ist die Gesellschaft. (I: Hm.) Es gibt nicht die Gesellschaft und die (I: Hm.). Das ist ja eine Gruppe. Das ist das, was ich meinte, was ich aus der Er/ Erfahrung aus dem Workshop mitgenommen habe. #01:02:18-5#
I: Genau, da kam mir nämlich der // Gedanke zuerst. #01:02:18-5#
B: Genau. // Das sind beide, die müssen. (Räuspern im Hintergrund) ICH aber gucken muss, (I: Hm.) wenn ich, so sage ich mal, zur Gruppe gehöre, die (..) wie die Mehrheit kommuniziert. (I: Hm.) So. Dann ist es ja so, und / und ich merke, die andere Person macht das nicht und sagt auch nichts. (I: Hm.) Dann ist es immer gut zu fragen: "Warum sagt die Person nichts? Oder warum sagst du nichts oder brauchst du etwas anderes? Oder soll ich mal meine FRAGE ja anders formulieren (I: Hm.)?" Wie im Interview. Also, das wäre auch manchmal anzupassen. Zu fragen: "Was brauchst du?" Oder auch zu sagen: "ICH wünsche mir, dass DU sagst, was du brauchst und dann kann ich gucken, ob ich das bedienen kann oder nicht." (I: Hm.) Also, von daher, es braucht die / die Gesellschaft, die offen ist, wenn wir das jetzt differenzieren wollen und es gibt / D/ die Verantwortung liegt auch bei den Leuten, die nicht gehört werden, sich bemerkbar zu machen (I: Hm.) und Rechte einzufordern. (I: Hm.) Ja. Schön wäre natürlich dahinzukommen, dass gar nicht so viel Rechte eingefordert werden MÜSSTEN, sondern dass sie DA sind und zur Verfügung auch gestellt werden. (Mikrofongeräusch) Möchten Sie noch einen Tee? #01:03:34-7#
I: Ja, das wäre nett. Weil Sie ja vorhin oder eingangs Ihre ähm Erfahrungen da beschrieben hatten, (Tee wird eingeschenkt) hatten Sie das Gefühl, Sie mussten sich da irgendwie überwinden, um sich da bemerkbar zu machen? Oder war das ganz klar, wieso kriegt ja keiner / kriegt mich ja keiner mit, wie ich / #01:03:52-4#
B: Nein, das passt nicht zu meiner Persönlichkeit. (Husten im Hintergrund) Ähm, ich kann mich zurückhalten (I: Hm.) wenn ich das merke, und / und ich habe da / also, ich habe da teilgenommen und von daher hatte ich das Gefühl, ähm ich bin da ja nicht passiv als Konsumentin, sondern ich ähm m/ muss mich ja beteiligen. (lacht) Und ich weiß aber von meiner Kollegin, es war zufällig die Kollegin aus meiner Bürogemeinschaft, die hat das nicht gehabt. Und die haben die so / #01:04:16-3#
I: Ah ja, okay. #01:04:16-3#
B: Darüber und dass ich gedacht habe, ja, es ist auch ein bisschen mit (.) die Verantwortung von einem SELBER auch zu sagen: "Nein, Leute, ihr seht mich (I: Hm.) jetzt nicht, aus welchen Gründen auch immer, aber das muss ich können." Aber das ist auch, wenn ich nur mit Menschen zusammen, die gleiche Bedingungen haben. (I: Hm.) Wenn ich jetzt als / als / in meiner Rolle als Vorgesetzte und dann kriege ich es auch mit, dann das ist es meine Verantwortung, auch das WAHRzunehmen. Okay, da hält sich jemand IMMER bedeckt oder so. Was hat das für Ursachen (I: Hm / hm.) oder mal zu konfrontieren und äh mal darauf einzugehen. (I: Hm.) Oder auch mal zu sagen: "Also, es ist nicht immer nur meine Verantwortung, zu fragen und zu gucken, (I: Hm.) dass es dir hier gut geht, sondern das ist auch DEINE Verantwortung, den Kontakt zu MIR zu suchen." #01:05:05-0#
I: Hm (bejahend). (..) Und wenn wir jetzt nochmal auf das Team gucken, würden Sie sagen, dass es da schon eine besondere Herausforderung ist, die Zusammenarbeit von Menschen mit und ohne Behinderung? (.) Oder spielt die Behinderung an sich da keine Rolle? #01:05:23-6#
B: Das wird eine Rolle spielen, weil das nicht so sichtbar ist und noch nicht zum Alltag gehört. Also, wird das automatisch (I: Hm.) eine Rolle spielen. Und ich glaube, da w/ wäre ich jetzt ein bisschen ideologisch oder wü/ würde so Augenwischerei betreiben, in dem ich jetzt / Es WIRD ein Thema sein. (I: Hm.) Veränderungen sind IMMER ein Thema. (I: Hm.) Und das ist eine Veränderung für Teams und das muss dann auch auf den Tisch, weil sonst wird etwas Ungutes äh entstehen. Also, (I: Hm.) ich glaube, das hat was mit, ähm Teamzusammensetzung gibt es ja auch. Selbst wenn / wenn keine Behinderung oder so sichtbar ist, gibt es IMMER und es gibt immer Veränderungen. Von daher, glaube ich, muss es thematisiert werden. (I: Hm.) (.) Man kann nicht so tun, als wäre jetzt nichts. (I: Hm.) Es kommt ja dann / es holt einen, meiner Meinung nach, woanders dann ein. (I: Hm.) Also, man muss dann mit umgehen und eine gewisse (.), hm (zögernd) Toleranz auch haben. (I: Hm.) Und sagen: "Das kann sein, dass wir auch mal etwas falsch machen. Das kann auch (I: Hm.) mit Verletzungen einhergehen oder so." Also, auch das so ähm / (..) so eine gewisse Nachsicht auch mal zu haben, so. (I: Hm.) Ja, also, damit auch (Mikrofongeräusch) kein Groll oder irgendwelche Unstimmigkeiten (I: Hm.) entstehen. Dass man / Was darf ich sagen? Ist ja manchmal so ein Thema. Was darf ich überhaupt sagen? Wie / wie benenne ich // das denn eigentlich? #01:06:52-6#
I: Guter Einwurf // Das wäre meine // nächste Frage. #01:06:53-4#
B: Ja, hat der Mensch // jetzt eine Behinderung, eine Beeinträchtigung (I: Hm.)? Zu sagen ähm (..) mal die Leute selber zu fragen. #01:07:00-0#
I: Was würde / Was präferieren Sie denn? (..) Also, genau, weil Sie jetzt bei dieser / diesen Begrifflichkeiten bleiben? #01:07:10-6#
B: (...) Ja, also, ich sage meistens, ich selber, (Husten im Hintergrund) Menschen mit / mit äh Beeinträchtigung (I: Hm.) oder mit einer Besonderheit. (I: Hm.) Weil die Besonderheit, sage ich mal, von der Norm der Gesellschaft noch abweicht. (I: Hm.) So, (...) ähm. (4) Oder Menschen, mit einem anderen äh Unterstützungsbedarf. Das passiert mir auch, (I: Hm.) ja. (4) Ich weiß es nicht, wie es politisch richtig ist. #01:07:56-9#
I: Ich finde immer (.) gut, die Menschen selbst, Expertinnen oder ihrer Sichtweise sozusagen. Und ich finde, das kann ja auch individuell sein. Für den einen ist das richtig, für die andere ist das richtig und angemessen. #01:08:10-4#
B: Genau. #01:08:12-9#
I: Meistens verwende ich jetzt Menschen mit Behinderung, aber ich schw/ schwimme da sozusagen dann auch oder nutze das auch so vom Kontext abhängig. #01:08:24-0#
B: Ja, Behinderte haben dadurch (Husten im Hintergrund) eine beschränkte Teilhabe, // also das ist ja / #01:08:32-0#
I: Genau. Ja // #01:08:32-0#
B: Wenn ich ehrlich bin, unterscheide ich es, also, wenn ich jemand sehe mit einer Schwerstbehinderung (I: Hm.) Dann ist es für mich eindeutig eine Behinderung. Also ich denke jetzt gerade an (I: Hm.) (.) eine Bekannte, die auf eine Gehhilfe angewiesen ist (I: Hm.), die nicht sprechen kann, nicht äh sitzen, krabbeln, sonstiges kann. (I: Hm.) Dann / dann, (.) ja, ist es eher der Begriff. (I: Hm.) Nenne es Beeinträchtigung oder, ja, das ist noch sehr unterschiedlich bei mir. #01:09:02-9#
I: Hm (bejahend), ja. #01:09:07-9#
B: Und wenn ich aber WÜSSTE, ich glaube, es gibt noch keinen (lacht) korrekten, politischen Begriff, (I: Hm.) dann wäre ich bemüht, den auch zu benutzen. (I: Hm / hm.) So, das / das ist mir wichtig, also. #01:09:21-7#
I: Vielleicht noch einmal so ein bisschen daran anknüpfend und auch an Vorurteile, ähm würden Sie sagen, dass das unterschiedlich ist in Bezug auf Menschen mit körperlichen Behinderungen, Beeinträchtigungen oder ähm unsichtbaren (.) Behinderungen? #01:09:41-0#
B: Nochmal, jetzt habe ich es glaube ich / also dann / #01:09:42-6#
I: Also dass jetzt die // Vor/ #01:09:44-1#
I: Vorurteile. // #01:09:44-1#
I: Vorurteile oder jetzt auch, wenn es um das Team geht und also, dass dann ähm das anders oder unterschiedlich gewichtet gehandhabt wird, ob es sich jetzt um einen Menschen oder POTENZIELLEN Mitarbeiter, Mitarbeiterin handelt, mit / #01:10:03-4#
B: Das kann ich / kann ich gar nicht objektiv beantworten, weil man darf nicht vergessen, der Bereich, in dem ich bin // (Husten im Hintergrund) Also, wir haben ja mit Menschen, die psychisch auffällig sind (I: Hm.) und zu tun. Von daher haben wir einen anderen Blick dafür, äh würde ich mal sagen. (I: Hm.) (8) Nein, (..) nein, kann ich nicht eindeutig beantworten. #01:10:33-6#
I: Gut, ich hätte jetzt so gegen Ende ähm noch mal so zwei, drei ähm exemplarische oder hypothetische Konfliktsituationen. Und einfach, genau, würde die einmal schildern und dann könnten Sie dazu Stellung nehmen, wie Sie reagieren WÜRDEN, was Sie MACHEN würden. Das erste wäre, wenn sie (räuspern) ähm jetzt aktiv die ähm Beschäftigungsquote von Menschen mit Behinderungen erhöhen sollten, in ihrem Team, in ihrem Bereich, mehr Menschen mit Behinderung einstellen sollen, was Sie machen würden? #01:11:12-8#
B: (4) Also ICH soll bestimmen, wie hoch die Quote wird? #01:11:19-4#
I: // Nein, Sie haben eine Quote sozusagen #01:11:19-5#
B: Oder ich habe eine Quote // #01:11:20-6#
I: (unv. #01:11:22-0#) sozusagen vorgesetzt oder eine Anzahl. #01:11:25-1#
B: (...) Und wie ich damit umgehen würde? (I: Hm.) Also, erst mal wäre ja klar, es wird ja kommuniziert, also dass es eine Vorgabe gibt. (I: Hm.) So, und dann äh wäre es, äh also (räuspern im Hintergrund) dass ich das Team angucke und äh die Qu/ und dann würde man (.) Vorstellungsgespräche führen. Und dann würde man gucken, ob das passt oder nicht. Ob die Person die Voraussetzungen, die für diese (I: Hm.) Tätigkeit notwendig sind, erfüllt oder nicht. DANN würde ich aber auch, weil das so ein Prozess ist, immer noch, ich würde versuchen das zu begleiten. Also nochmal anders, ob jetzt / Gut, Probezeit haben ja sowieso alle Mitarbeitenden (I: Hm.), aber zu gucken, macht es irgendetwas mit dem Team? Und das, was ich vorhin schon mal sagte, ich glaube, es muss DANN thematisiert werden (I: Hm.): "Wie läuft es zwischen euch?" Also, nicht nur, wie läuft es mit (.) der neuen mitarbeitenden Person? (I: Hm / hm.) Das ist das eine. So, das würde ich mit unter Probezeit, sondern: "Wie läuft es unter euch?" Und dann sich (.) die / (.) die Information (.) schildern lassen und dann ist die wieder zu bewerten. #01:12:44-8#
I: Hm (bejahend). (..) Gut, die nächste Frage schließt eigentlich so ein bisschen an (.) die Schilderung eben an. Wenn sich jetzt ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin über die mangelnde Leistung eines Kollegen, einer Kollegin mit Behinderung, beschweren würde. #01:12:59-4#
B: Das äh / äh sagte ich vorhin schon, ist für mich das gleiche Prozedere. Ich habe NICHT das / ICH persönlich habe nicht das Denken im Kopf: "Oh, das ist jetzt aber schwierig." (I: Hm.) Ich weiß, da muss ich eine Person mehr zuziehen als nur, ne, vorgesetzte Mitarbeitendevertretung hin und her. Aber ich muss ja bei jedem, das habe ich auch bei anderen, wenn / wenn es Schwierigkeiten gibt, dann muss ich mir angucken, was ist das Problem (I: Hm.) So, und wenn es fachlich ist und jemand erfüllt auch wirklich seine Aufgaben nicht, dann muss ich darauf eingehen. Also, bevor ich jetzt ARBEITSRECHTLICH darauf eingehe, werde ich natürlich erst mal abwägen so, was ist der Grund, was brauch es? (I: Hm.) Ja, sind alle Sachen zur Verfügung? Das brauche ich aber auch bei jedem anderen Mitarbeitenden. Vielleicht fehlen dem dann Informationen, so wie ich heute sagte, eingangs: "Ja, okay, ich wusste, es gibt eine Vertrauensfrau für Schwerbehinderung, den anderen Teil wusste ich nicht." (I: Hm.) Und dann ist die Frage, von wem ist das die Verantwortung, das nachzuarbeiten, DAMIT die Person alles zur Verfügung hat, um ihre Aufgaben zu erfüllen (I: Hm / hm.). So. Wir haben es auch bei anderen Mitarbeitenden. (I: Hm.) Es ist schwierig, manchmal, es ist äh / ähm schwierig, dann nachzuweisen, dass Tätigkeiten nicht getan / Aber vom Prozedere ist es gleich. Und dann können wir jetzt noch in diese vielleicht dieses persönliche, dieses Mitgefühl: "Ah, jetzt hat die Person ja schon (..) eine Herausforderung, eine Beeinträchtigung, (I: Hm.) wie auch immer. Dass / Jetzt habe ich ein schlechtes Gewissen, da noch dazwischen zu hauen." Oder sonst (I: Hm.) irgendwie. Das hätte ich nicht. (I: Hm.) Dann würde ich meine Aufgabe falsch verstehen. (I: Hm.) Also ich äh / Ähm also, jetzt so in (I: Hm.) meiner Rolle. (.) Dem würde ich genauso nachgehen wie anderen. (I: Hm.) Und ich würde noch mal gucken, mit den anderen, die sich beschweren, GENAU zu differenzieren, ist es jetzt aufgrund der Behinderung (I: Hm.) äh oder allgemein? Also, (..) ich vermute fast / (..) Nein, das ist ja gar nicht gefragt, was ich vermute (lacht). #01:15:01-0#
I: Aber ich höre es gerne. #01:15:01-5#
B: Ich vermute eher das es etwas anderes ist. Ich glaube nicht, dass das das Problem wird. Also, ich glaube, dass die Leute alles tun werden, um das so (.) auszublenden. #01:15:12-4#
I: Hm (bejahend). Jetzt den Fall sozusagen andersrum. Ein Ko/ Ko/ eine Kollegin beschwert sich über mangelnde Rücksicht oder sogar diskriminierendes Verhalten. #01:15:25-2#
B: Diskriminierung muss thematisiert werden (Lautes Poltern). (I: Hm.) Egal wie. Das hat nichts mit Behinderung zu tun, sondern egal, ob es sexistisch ist, frauenfeindlich, äh nein, es geht nicht. Das ist ein Thema, muss auf den Tisch, das ist unabhängig davon zu sehen. (I: Hm.) (..) Das ist ganz klar eine Haltung. Es gibt ein Leitbild. Daran ist sich zu orientieren, die Werte immer wieder daran hochzuhängen. Ich würde das gar nicht im einzelnen / DAS würde ich gleich hochheben und sagen (I: Hm.): "Das ist kein persönliches Empfinden, das hier ist das wofü/ DAFÜR stehen wir. Das ist so, es gibt Rechte hin und her und das ist nicht gewünscht." (I: Hm / hm.) Genau. Aber auch GUCKEN. Was ist es denn eigentlich (I: Hm.), was jemand als Diskriminierung empfindet. Und dann auch / Das muss ja nicht eine böse Absicht sein. Es sind ja auch viele Erfahrungen, die uns prägen, auch da zu gucken, kann etwas geändert werden an dem Verhalten? Kann die Person sensibilisiert werden oder ist es / ist es mutwillig passiert, ne? Das eine ist natürlich gleich so, oh Gott, heruntergebrochen und das andere ist aber sich auch DA WIEDER die Situation anzuschauen. (I: Hm.) Und nicht die Bestätigung dessen, was ich erwarte, wie es schon (I: Hm.) aus Vorerfahrung ist. #01:16:39-7#
I: Hm (bejahend). Ja, dann vielleicht abschließend als letzte Frage ähm, (.) ja, noch mal so einen abschließenden Blick auf das Projekt Innoklusio. Inwiefern (.) Sie einschätzen oder sagen würden, dass das auch so einen Beitrag leistet zu einer inklusiveren Gesellschaft, Unternehmen oder was es sonst darüber hinaus vielleicht leistet? #01:17:07-4#
B: Ich finde, dass es ein guter Startschuss ist, ähm wenn m/ man sich das Ziel setzt, (I: Hm.) glaube ich, ist es äh toll. Ich fand es gut. Äh das war eine gute Erfahrung. (I: Hm.) (..) Das hat das Projekt auf jeden Fall ANGEREGT, so für mich (I: Hm.) Ich sagte ja schon, ich weiß nicht, was daraus wird. Wenn das nicht hochgehalten wird, habe ich Sorge, dass das (I: Hm / hm.) äh versandet. Ansonsten äh hat es manches SICHTBAR gemacht, so. (..) D/ dass man es / (4) Hm (zögernd), ja, und das ist auch meine / meine Einschätzung vielleicht dessen, (.) wie offen bin ich, welche Erfahrung habe ich schon? (I: Hm.) So zu merken: "Ach, das kenne ich ja gar nicht." Oder: (I: Hm.) "Das habe ich ja ganz anders eingeschätzt." Da waren ja auch Fragen, die man dann zuordnen musste (I: Hm.), Einschätzfragen oder so. Das war, ja, das war gut. In die / Also, das habe ich jetzt auch mehrfach / dass es didaktisch unheimlich gut aufgebaut gewesen ist, mit der Ausstellung, das äh, das Spaß gemacht hat, die zu besuchen, wenn man da war. Und man sich eigentlich gewünscht hat, könnte noch größer sein. Das ähm (..) hat Neugierde geweckt. (I: Hm.) (..) Hm (bejahend). #01:18:30-9#
B: // Gut. #01:18:30-9#
B: Also, // ich bin gespannt (I: Hm), was so daraus wird dann aus dem Innoklusio. Also, ob das jetzt nur als Projekt um (..) gesellschaftlich oder ob es ist ja eher so in den Betrieben etwas zu verändern? (I: Hm.) Das habe ich mich eigentlich noch gar nicht gefragt, was das Ziel davon ist. Also, wenn ich jetzt mit der Fragestellung und dann denke so (I: Hm.): "Ja, warum gibt es denn das eigentlich, Innoklusio?" // Ja, spannend. #01:19:09-9#
I: Wie würden Sie das // / Wie würden Sie jetzt die / JETZT wo Sie sich die Frage stellen, welche Ideen haben Sie oder was / (..) was meinen Sie, was könnte das Ziel sein oder was WÄRE ein gutes Ziel? #01:19:23-6#
B: Ziel kön/ könnte sein, äh den (Husten im Hintergrund) Arbeitsmarkt zu verändern. (I: Hm.) Hm (bejahend), (...) und die Menschen noch mehr zu s/ sensibilisieren, was der Anteil von Teilhabe ist. Also, das, was ich vorhin sagte (I: Hm.): "Also, was kann ICH auch verändern in meinem Verhalten?" Ja. #01:19:40-2#
I: (...) Vielleicht noch einmal, das fällt mir jetzt ein, wo wir von Veränderung ähm sprechen. Von wo die Veränderung sozusagen ausgehen müsste, wenn man jetzt im Unternehmen guckt, müsste es sozusagen eher von unten kommen oder // von oben? #01:20:08-3#
B: Nein, von oben // nach unten. (I: Hm.) (...) Ich würde / Also, es kommt immer ganz viel von unten nach oben. (I: Hm.) (..) Aber das muss / Also, sagen wir mal so, das Unternehmen muss ja auch, was weiß ich, jetzt banal, ne, angenommen Umbauten oder sonst irgendetwas, muss ja bereit sein auch Geld zu investieren (I: Hm.), so. Das ist ja / das kann ja nicht nur also dann / und (.) von unten die Erfahrung, die es ja auch schon gibt (I: Hm.), diese müsste / also fast ein Austausch, müsste das auch geben. (I: Hm.) Aber ich glaube, erst mal brauch es etwas von oben. (I: Hm.) Würde sagen, das ist es. Wir müssen breiter aufgestellt sein. (I: Hm.) Ja. #01:20:47-0#
I: Und könnten dann die Unternehmen sozusagen auch einen (.) Beitrag leisten, dass die Gesellschaft AN SICH inklusiver wird? Oder müsste das auch erst mal die Gesellschaft inklusiver werden und dann würden die Unternehmen so mitziehen? #01:21:03-4#
B: Ja, da sind wir ja wieder bei der Frage mit der Quote. (Husten im Hintergrund) Genau da, wo wir vorhin schon mal waren. (I: Hm.) (4) Also, ich sagte ja vorhin, dass es auch politisch gewollt sein muss. (I: Hm.) Aber ich glaube, dass die UNTERNEHMEN schon äh selber ganz viel dazu TUN können, indem die einfach mal MACHEN. Und diese Erfahrungen zu sagen: "Da investieren wir." Das kann auch dann gesellschaftliche Auswirkungen haben. Also, so einen Synergieeffekt, ne, (I: Hm.) wenn ich merke: "Ach, das klappt eigentlich ganz gut bei dem Unternehmen." Also, Sie waren ja nicht nur bei solchen Unternehmen oder so. #01:21:39-0#
I: Hm (bejahend). Klar. #01:21:39-0#
B: Das funktioniert da ganz gut, da dann: "Mensch, das haben die doch auch hingekriegt, das können wir doch auch hinkriegen." Also so, (I: Hm.) denke ich kann es auch funktionieren. #01:21:47-4#
I: Gut, wenn es jetzt noch etwas gibt, was sie uns mitgeben wollen, ein Schlusswort noch haben, dann (lacht) // können Sie das gerne jetzt tun. #01:21:59-0#
B: Also ich freue mich // dass ich die Erfahrung machen konnte (I: Hm.), äh Innoklusio. Sowohl den Workshop als auch äh die Ausstellung. (I: Hm.) Ähm und i/ ich hoffe ähm, dass Sie doch viele Menschen mit dem Thema begeistern können, erstmal. (I: Hm / hm.) Ich glaube, es sind Menschen zu begeistern, um Veränderungen zu (I: Hm.) (.) erzielen. Und dass ich es ähm (..) sehr gut finde, (.) dieses Thema hat ja viel mit Erfahrung und LEID zu tun für Betroffene (I: Hm.) und Diskriminierungserfahrungen. Und äh ein Stück dazu beizutragen, diese, sage ich mal, erst mal nur zu mildern. (I: Hm.) Das andere wäre (lacht) (I: Hm.) (.) zu utopisch das teilweise zu beseitigen. Aber ähm, dass / Ich glaube, dass Innoklusio ein guter Schritt da / (I: Hm.) (.) viel zu beiträgt. #01:22:56-8#
I: Das klingt doch nach einem Schlusswort. #01:23:01-4#
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